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ARISTOTELES BEI BASILIUS VON CAESAREA. 

Im Hexaemeron Basilius des Grofsen in der dritten Homilie cap. 6 
kommt eine Stelle geographisches Inhalts vor, die nach Letronne 
(Fragments des poemes geographiques 1840 p. 245) dem Ephorus 
entlehnt sein soll. Letronne stellte dies wohl nur so hin weil früher 
Joh. Heinr. Voss in der alten Weltkunde (krit. Blatt. 2, 381 . 388) gleich- 
falls ohne Gründe anzugeben sie dem Eudoxus zugeschrieben hatte. 
Auch Ukert ist, ohne Beweise beizubringen, in der Geographie von 
Gallien (1832) S. 23 der Meinung dafs c des Eudoxus Vorstellungen 
bei Basilius erhalten sind 5 , oder S. 71 dafs c Basilius, von den Flüssen 
der Erde sprechend, ganz des Eudoxus Ansicht aufnahm 3 . Allein 
Voss citiert auf der der ersten Erwähnung des Basilius unmittelbar 
vorhergehenden S. 380 , Ukert auf der nächstfolgenden S. 24 des Ari- 
stoteles Meteorolog. 1, 13, und sieht man hier nach, so erräth man 
allerdings wie jener zu seiner Ansicht gekommen ist. Auch sagt 
Ukert in der Geographie von Iberien (1821) S. 249 dafs c Eudoxus 
zum Theil die Quelle der Angaben des Aristoteles' sei, geräth aber 
mit Voss und seiner eigenen späteren Ansicht in Widerspruch, wenn 
er auf der nächsten Seite 250 in der Anmerkung hinzufügt ' Basilius 
entlehnte seine Nachrichten aus Aristoteles oder Eudoxus'. Voss 
muss angenommen haben dafs beide, Aristoteles und Basilius, unab- 
hängig von einander den Eudoxus benutzt haben. Wie sich aber die 
Sache in Wahrheit verhält, wird folgende Zusammenstellung leicht 
ergeben. 

Aristoteles. Basilius. 

— öio xad-dneQ sinoftev, ol 
fiiyiOTOi rcSv nottx^wv «c zwv 
HsyiOTiov (palvovTCci ^iovrsg 6- 
qwv. dijXov d' iarl tovto &e(o- 
lievoig rüg rijg yrjg rteQioöovg' 5 
xaitag yaq ett tov jrvv-d-ctveo&ai 
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naq' sxdoxwv ovxwg dviyqa- 
ifjav, bawv (irj ovfißißrjKsv av- 
xönxag ysvio&ai xovg Xiyovxag. 
iv fisv ovv rrj lAoia nXsioxouo 
(xiv sie xov üaqvaoaov xaXov- 
fiivov (palvovxai ^iovxsg oqovg 
xai ^liyioxoi noxafioi, xovxo 
d' ofioXoyslrai navxwv eivai, 
fisytatov oqog xwv nqog xrjv 15 

so) xrjv %ufiEQLv^v .... ix. fikv ex. fiiv ye xrjg £0), and fi£V 
ovv xovxov Qiovoiv aXXoi xe %Ei^iEqivwv xqonwv 6 'Ivöog 
noxafioi ■xai 6 Bdxxqog Kai qei noxafidg qsv/.ia nävxwv 
6 Xodonr/g xai 6 Idqdt-rjg: noxapiwv vdäxwv nXstoxov, 
xovxov d' 6 Täva'ig änoo%i-2ß wg ol xäg nsqiödovg xrjg yfjg 
£exai piqog wv slg xrjv Maiw- dvayqdqiovTEg loxoqrjxaoiv • d- 
Tiv Xi/xvrjv. gel di Kai 6 'Ivdog nb di xwv fiiowv xrjg dvaxo- 
i$~ avxov, nävxwv xwv noxa- Xrjg o xe Bdxxqog Kai 6 Xod- 
fiwv Qsv/xa nXsloxov. ix di onrjg xai 6 !Aqä£rjg, äy ov 
xov KavKäoov aXXoi xe qeovoi2öxal 6 Täva'ig änoo%i£6fievog 
noXXol Kai xaxä nlfj&og Kai Big xrjv Maiwviv et-etoi llfivrjv. 
xaxä fieys&og vnsqßdXXovxeg, Kai nqog xovxoig 6 Oäaig xwv 
Kai 6 (Daatg - 6 di KavKaoog KavKaoiwv öqwv dnoqqiwv, 
fiiyioxov oqog xwv nqog xrjv Kai /uvqioi exeqoi an 6 xwv 

£0) Xrjv &eqiVT]V iüXl Kül nlrj-3Q äqKXlpWV XOTCIÜV ini XOV 

d-si Kai vxpsi. Ev^eivov növxov (piqOV- 

xai. 
. , . . ex di xrjg Tlvqrjvrjg and di dvofiwv xwv Seqi- 
(xovxo d 3 iaxiv oqog nqog dv- vwv vnb xö üvqrjvaiov oqog 
o^irjv iorjusqivrjv iv xfj KeX- 35 Taqxrjoög xe Kai -''Iaxqog- wv 
xixrj) Qsovoiv o x^'Iaxqog Kai 6 fiiv ini xrjv l'|w oxrjXwv 
6 Taqxyoog- ovxog jU£v ovv äylsxai 9-äXaaaav, 6 di 
l'£w oxrjX(3v, 6 6' "Ioxqog 6i' "Ioxqog ö*id xrjg Evqiontjg 
oXtjg xrjg Evqconrjg slg xöv Ev- qiwv ini xbv Ilövxov ixdi- 
^eivov növxov. xwv ö" dXXwv^ddwai. 
noxa/xwv ol nXsioxoi nqog 
aqKXOV ix xwv oqwv xwv liq- 
xvviav xavxa Si xai vtpst 
xai nXrjd-si (xiyioxa nsql xov 
xönov xovxöv ioxiv. vn avxrjvibxai xl del xoig aXXovg dna- 
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öe xrjv aqxxov vneq xrjg ea%&- Qi&fxeic-d-cci ovg al 'Plttai yev- 
xrjg JSxv&lag ol xaXov/.ievai vwai, xä viteq xrjg evöoxdxco 
'PTrtcu, neql wv xov fisyed-ovg 2xv&lag oqtj; cav eaxl xal 
Xiav elolv ol Xeyo^evoi, Xöyoi b 'Poöavog jxexd fivqiuv 
(ivd-wöeig. qiovai (5' ovv olhüaXXwv noxafitöv xal av- 
nXslaxoi xal [teyioxoi fisxd xwv vavaijzöowv, o'l xovg 
xov "Ioxqov xwv aXhav no- saneqlovg TaXdxag xal 
xa/xwv svxsvd-sv, aig cpaoiv. KsXxovg xal xovg nqoas- 
ofioiwg öe xal neql xrjv *di- %slg avxolg ßaqßdqovg 
ßvrjv ol (j.iv ex Tiöv Ald-io-55 Ttaqafieitpd/nevoi, inl xo 
nixütv oqtöv, o ts uiiywv xal eaneqiov ndvxsg elo%eov- 
6 Nvotjg, ol ds fisyiozoi xtöv rat neXayog. aXXoi ex xrjg 
dtoivofiao/ASvwv, o xe Xqefxe- fiearj^ißqlag avio&ev öid xijg 
xrjg xaXovfievog, og slg xr]v uild-ioniag, oi fisv enl xrjv 
e§a> gel d-dXaxxav, v.al xovQQTiqdg r)(j.&g e'qxovxat, &dXao- 
NelXov xo qevf.ia xo nqßxov aav, ol öe ml xrjv e§ca xijg 
ix xov lAqyvqov xaXovf.tevov nXeofievrjg dnoxevovvxai ■ o xe 
oqovg. xwv de neql xov 'El- uilywv xal 6 Nvorjg xal 6 
Xrjvixov xonov 6 fiiv lA%eXqog xaXovfxevog Xqefiexrjg xal 
ex Tlivöov xal 6 ^'Ivayßg sv-^nqbg ys ext, 6 NelXog, og 
xev&ev, 6 de 2xqvfiwv xal ovöe noxafiolg xrjv g>vaiv 
Neoxog xal 6 "Eßqog anavxsg eoixev, oxav Yoa &aXdo~- 
xqelg ovxsg ex xov 2xo/ußqov orj neXayity xrjv A^iyv- 
noXXd ös qsvfiaxa xal ex xrjg nxov. 
c Poö6nrjg ioxlv. 

Nur die gesperrt gedruckten Zeilen sind hier dem Basilius eigen- 
tümlich. Alles übrige findet sich im wesentlichen bei Aristoteles 
wieder. Sogar von dem Satz, mit dem Aristoteles für die folgende 
Auseinandersetzung auf die Erdbeschreibungen und die ihnen bei- 
gegebenen Karten ] ) verweist und den weder er noch Basilius bei 
Eudoxus gefunden haben kann , hat dieser Z. 20 f. einen Rest. Wenn 
man Aristoteles nach einem Geographen gefragt hätte, würde er viel- 



*) Eine andere Auffassung lässt der Ausdruck fhttofitvoig rag rij; yjj? 
ntQtödovg, wenn darauf gleich Xtyovjas folgt, nicht zu, als dafs dem Texte der 
alten ntqtodoi T»jf ytjg regelmäßig bildliche Darstellungen oder Karten bei- 
gegeben waren. Es scheint dafs man diese für die Geographie der Alten nicht 
unwichtige Notiz, die eine von Eustathius in der Einleitung seines Commentars 
zum Dionysius gegebene Nachricht in der wünschenswerthesten Weise bestätigt, 
bisher nicht beachtet hat. 
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leicht, ja wahrscheinlich zuerst den Eudoxns genannt haben, dessen 
Karte noch Eustathius erwähnt. Allein dafs er ihn nicht benutzt oder 
gar ausgezogen hat, vielmehr nach eigner, neuer Kunde seine Be- 
hauptung zu begründen sucht, ist nicht nur wahrscheinlich, sondern 
gewiss. Denn die Vermuthung dafs der Tanais, der europäische Grenz- 
fluss, nur ein Arm des Araxes oder Iaxartes sei, sowie die Annahme 
eines Zusammenhangs des Kaspischen Sees und Pontus Euxinus , die 
Aristoteles zu Ende des Capitels vorträgt , rühren nach Plutarch Alex. 
44. 45, Arrian Anab. 3, 30, Strabo p. 509 f., Plinius 6 § 49 (vgl. He- 
cataeus von Eretria bei Scymnus 868 f.) erst von Alexander und seinen 
Begleitern her, und auf dieselbe Zeit, also über Eudoxus hinaus wei- 
sen wenigstens auch der Baktros und Choaspes. In einer neglodog, 
die die einzelnen Länder und Welttheile nach einander beschrieb, 
kann überhaupt Aristoteles eine solche Beweisführung und Erörterung 
eines allgemeinen Satzes, wie er sie gibt, nicht gefunden haben. Der 
Satz dafs die gröfseren Flüsse von den gröfseren Gebirgen kommen, 
sowie seine Begründung gehören ihm selber an. Bei Basilius ist daher 
ebensowenig an eine Benutzung des Eudoxus zu denken: wir treifen 
bei ihm nur ein interpoliertes Excerpt aus Aristoteles. 

Auch am Schluss des siebenten Capitels derselben Homilie 3 
erkennt man Meteorol. 2, 2, 13f. wieder. Aus Meteorol. 1, 14, 26 f. 
stammt in der fünften Homilie c. 3 o%i yä(> raftsivorsQa rfjg 'Eqv- 
&(>äg d-aXdeorjg )J ^dXyvrrtog, sgyc^ ertsißav rjfxag ol {heXrjoav- 
reg aXXqXoig t« neXäyrj ovväipcu, xö ze uiXyvnxiov v.ai ro 
'IvdfKÖv, ev q> rj 'Eqv&qÜ saxt d-äXaoaa. diöneq itteoxov ttjv 
sjtixeiQTjoiv, o ts TtQwtog ccQ^äfisvog 2sau>axqig 6 Axyvnttog 
xort o fisvä xaxrca ßovXw&eig sne^eqydaaad-ai JaQelog 6 Mi)- 
dog. Was in der Hom. 4, 4 über den Zusammenhang der Meere 
gesagt wird, ist auch nur ein Widerhall von Meteorol. 2, 1, 10 ff. 
Und so würde, wer einmal genauer nachforschte, gewiss noch mehrere 
Entlehnungen aus Aristoteles bei dem Kirchenvater entdecken. Aber 
es wäre nicht viel damit gewonnen, wenn einer blofs diesen Punkt ins 
Auge fasste. Schon bei der oben ausgehobenen Stelle entsteht die 
Frage ob Basilius unmittelbar aus der Quelle schöpfte und nicht viel- 
mehr, was er gibt, nur aus zweiter Hand empfing. 

Freilich die Zusätze Z. 29 f., 66 ff. dafs unzähliche Flüsse sich von 
Norden her in den Pontus Euxinus ergiefsen und dafs der Nil nicht 
einem Flusse ähnlich sei wenn er Aegypten überfluthe , können leicht 
von Basilius selbst herrühren. Aber auch Z. 48 — 57 der Zusatz über 
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die Rhone und die Flüsse des Nordwestens? Voss und Ukert lasen 
7 Hqtdavog statt 'Poäavog und das passte sehr gut zu der Vorstellung, 
die Apollonius Rhodius 4, 627 f. von dem Ursprung des Flusses gibt. 
Allein die Lesart findet sich nach Garnier nur in zwei späten Papier- 
handschriften, die ältesten Hss. haben entweder 'Podavög oder 'Pa- 
äavög und die von Garnier aus dem Hexaemeron des Ambrosius an- 
geführte Stelle beweist dafs schon dieser Compilator des Basilius c Po- 
davög im Text vorfand. Es ist also nicht zu bezweifeln dafs Basilius 
so geschrieben hat. Dann aber kann man sich der Vermuthung nicht 
entziehen dafs wer so schrieb und den übrigen Satz hinzufügte, trotz- 
dem dafs Aristoteles die Rhipen ins äufserste Scythien legte und er 
selbst dies wiederholte, darunter doch nur die Alpen verstanden hat, 
in Uebereinstimmung mit der Behauptung des Posidonius (Athenaeus 
p. 233 vgl. Schol. zu Apoll. Rhod. 2, 677) und Protarchus (Stephan. 
Byz. s. v. 'Yneqßoqeoi) , dafs die Alpen in ältester Zeit 'Pirtala oqrj 
geheifsen hätten. Kann man aber solche geheime Schulweisheit dem 
Kirchenvater selbst zutrauen? 

Hin und wieder zeigt sich auch die Historia animalium benutzt; 
z. B. Homil. 8, 2 (ich hebe nur einige Sätze heraus): ithqv ye ozi 

oväev T(üv nzrjvwv drcovv . bXLyoi de zßv 6qvI&wv xaxo- 

nodeg eioiv, ovze ßadl^eiv ovze dyqeveiv zotg noalv imzi}- 
äeioi- iog cu ze %eXiäoveg elai, ovze ßadl^eiv ovze dyqeveiv 
dvvdfievai, xal ai dqenavldeg Xeyöfievai, olg rj zqogri} and zütv 
ev T(p aeqi ifiqieqofievcov enivorjzai. %eXid6vi de zd zijg nzrj- 
aeiog nqöayeiov avzl zrjg ztäv nodwv vniqqeaiag iazlv. = Hist. 
anim. 1, 1 (p. 4, 8 ff. der kleinen Bekkerschen Ausgabe) nzrpidv de 
[lövov ovöiv eoziv, aianeq vevazixov [iovov 1%3-vg- xal ydq zd 
deqfionzeqa ne&vei xzX. — . xal zütv oqvi&iov elai ziveg xaxö- 
noöeg, o'i did zoizo xaXovvzai anodeg • eozi de evnzeqov zovzo 
zo oqvi&iov. a%edov de xal zd o/ioia avz<p evnzeqa fiev xa- 
xönoda d° eoziv, olov %eXidwv -/.ai dqenavig. Ferner Homil. 8, 3: 
xal zd fiev tavöfiaaav o%iK6rtzeqa, ug zovg dexovg- zd de deq- 
fiönzeqa, iog zag vvxzeqtdag- zd de nziXmzd, fog zovg aas fjxag' 
zd de xoXeönzeqa, mg zovg xav&dqovg, xal oaa ev fhjxaig zial 
xal neqißoXalg yevvrftevxa, neqiqqayevzog avzolg zov eXvzqov, 
nqog zrjv nzrjaiv tfXev&eqü&r]. = Hist. anim. 1, 5 (p. 9, 4 ff.) 
zäv de rtxrjviäv zd fiev nxeqtazd eoxiv, olov dezog xal Uqa!;, 
zd de nxiXiozd, olov fieXixxa xal ftrjXoXöv&rj, zd de deqfionxeqa, 
oi.ov dXwtcr^ xal vvxzeqig — . zcäv de rczrjvwv fiev dvaifiav de 
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xd f.l£V KoXeÖtCTEqÖ &OXIV {e%£l y<XQ $V iXvXQ(p Xa 7tTSQtt, OIOV 

al (irjXoXovd-ai %al ol xdv&aooi), xd <$' dveXvxqa xxX. Aber 
die zahlreichen naturgeschichtlichen Beispiele und Paradoxen, womit 
der Prediger seine Reden ausstattet, finde ich entweder gar nicht oder 
nur halb bei Aristoteles. Hist. an. 5, 10 (p. 121, 2 f.): e§£Q%£xai 
de {r) a^vqaiva) eig xrjv tjrjqdv; Basilius Hom. 7, 5 hat die ganze 
Fabel von ihrem Coitus mit der Viper, wie Aelian nat. anim. 1, 50. 
Aristoteles sagt von den Geiern 6, 5 (p. 160, 14f.) oxi noXXol e%ai- 
cpvrjs cpalvovzai d%oXov&ovvxeg xölg oxQaxevfiaoiv; Basilius Hom. 
8, 7 Ydoig ydo av (ivqlag dyeXag yvtrav xolg oxqaxoite'doig 
7taQeTt0fi£vag , ex xrjg xtäv orcXtav TtaqaoxEvrjg xetifiai- 
QOfisvoiv xrjv s'ycßaaiv, wie ähnlich Aelian 2, 46. Aristoteles 
8, 9 (227, 25f.) iw ö" eXiqjavxa Zjrjv ol fi£v ttsqI exr] dtaxooid 
cpaaiv, ol öe xqiaKoaia; Basilius Hom. 9, 5 xivig loxoqovoi y.ai 
xqiaxoata exr\ xal tcXeiw xovxwv ßiovv xov iXicpavta. Aristo- 
teles 9, 6 (260, 20) r) de %EX(6vt] oxav e^eog <pdyrj, eizso&Ui, 
xrjv oqiyavov; Basilius Hom. 9, 3 %sX<avr) de aaqxwv i%idvrig 
EfMpOQrjd-eloct did xrjg xov oqiyavov ävxirta&Eiag q>svy£i xrjv 
ßXdßrjv xov ioßolov. y.al ocpig xrjv sv xolg ocp&aXfto'ig ßXdßrjv 
£!-iaxai ßoOKtjd-elg [idqad-qov; vgl. Aelian 3, 5. Aristoteles 9, 7 
(261, 23f.) avyv.axanXiyf.Ei ydq {rj %£Xid<av) xo~ig ndqcpEOi m\- 
Xov xav drcoqijxai izrjXov, ßqe%ovoa avxrjv naXiväelxai rolg 
Ttxsqolg Jtqog xrjv x6viv x.xX.; Basilius Hom. 8, 5 — TtrjXov de 
xoig TTOßlv aqai [irj dvva/iEvrj, xd axqa xwv ftX£Qhh> vdaxt, 
KaxaßQE^aaa, slxa xfj XEitxoxdxrj xövei iveiXy&eToa , ovxcog 
enwoei xov TtrjXov xrjv %qeiav xai xara /j.ixqov dXXrjXoig xd 
■/.docpr) oiov %6XXrj xivl xtp ?tr]X(jj avvdrjaaoa, ev avxfj xovg 
vEoxxovg EY,xQ£(p£i' (ov idv xig exAEvxrjorj xd ofi/xaxa, e%ei 
xivd naqd xrjg cpvoeag iaxqixrjv, dl' rjg ftqdg vyeiav inavdyei 
xwv sxyovajv xdg oipEig; vgl. Aelian 3, 24. u. dgl. m. Basilius muss 
neben dem Aristoteles noch eine oder die andere Quelle zur Hand 
gehabt oder ihn schon in der allgemeinen Naturlehre , die er vielleicht 
zu Grunde legte, benutzt gefunden haben. 

Das Verhältniss des Kirchenvaters zu dem griechischen Philoso- 
phen ist bisher von philologischer Seite , soviel ich weiss , fast noch 
gar nicht beachtet. Nach den vorstehenden Bemerkungen, die nur darauf 
hinweisen sollen, bliebe jedoch die Untersuchung unvollständig und 
mangelhaft, wenn sie nicht zugleich das ganze, im Hexaemeron und 
sonst etwa bei Basilius zerstreute naturwissenschaftliche System und 

Hermes II. 17 
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Detail in Betracht zöge und nicht auch die Herkunft oder das Alter 
der nicht aus Aristoteles entlehnten Angaben und Ansichten zu ermit- 
teln sich bemühte. Es würde damit ein un verächtlicher, sogar sehr 
sehr erwünschter Beitrag zu der noch immer arg vernachlässigten 
Geschichte der Naturkunde der Alten geliefert. Das Material bei Ba- 
silius ist reich und manigfaltig genug und böte zur Erörterung viel- 
fältiger Fragen Anlass. Schon eine Zusammenstellung und leichtere 
Uebersicht wäre dankenswerth. 

Hier nur noch eine Frage. Die richtige Ansicht der Phönizier 
über die Entstehung von Fluth und Ebbe kannte ohne Zweifel zuerst 
Pytheas, obgleich seine Worte von Piutarch (plac. philos. 3, 17 = Ga- 
len neql cpoXoo. loToq. c. 22) verkehrt genug wiedergegeben sind. 
Von Pytheas wird Eratosthenes (Strabo p. 54 f.) sie kennen gelernt 
haben. Aber erst Posidonius, von den Gaditanern aufs neue unter- 
richtet ( Strabo p. 173 f.), brachte sie zu allgemeinerer Anerkennung 
und Geltung. Wie verhält sich nun dazu und woher stammt Homil. 
6, 10 extr. über den Einfluss des Mondes und die damit zusammen- 
hängende merkwürdige Stelle c. 11 — xai rj neqi xöv keyö^ievov 
(oxeavdv afinwxig, ijv ralg Tveqiööoig xijg aelrjvrjg xexay/xevcog 
euofievTjv eg'evqov ol nqogoixovvxeg ... ^ de eaneqia &d- 
kecooa rag d/.i7tcixeig vcploxaxat, vvv ftiv vnovoaxovaa, ndXiv de 
inixlv&voa, ägneq dvanvoalg xfjg oeXijvtjg vyelxonivt] ttqdg 
%6 oniaia xat nakiv xaig an avxfjg exrtvolatg elg xö olxelov 
fietqov nqoud-ov^.Evrjt 

K. MÜLLENHOFF. 



ZU XENOPHON EPHESIUS. 

V 8, 3 Kai tjv avrip xb eqyov eninovov ov ydq awei- 
&IOTO to oü/ua ovde avxbv vnoßdlXeiv e'qyoig evxovoig xai 
a-uXrjqolg. Wie sich avxov von xo aw^ia unterscheiden könne ist 
nicht ersichtlich. Der Sinn der Stelle verlangt ov ydq avveid-ioxo 
to oüfia ovo' bxiovv vnoßdXXeiv e'qyoig eixövoig xal avilrj- 
qdlg. 

Florenz. TH. HEYSE. 



